
Die Faszination der „tunjos“

Tunjos, diese kleinen Votiv-Figürchen des präspanischen 
Volks der Muisca (9.–16. Jh. n. Chr.) auf dem Gebiet des 
heutigen Kolumbiens, lassen mich nicht mehr los, seit ich 
ihnen 1994 bei der Ausstellung „EL DORADO – Das Gold 
der Fürstengräber“ in München erstmals begegnet bin. In 
den letzten 17 Jahren hatte ich sie daher schon vier Mal 
zum Mittelpunkt meiner Weihnachts- und Neujahrsgrüße 
gemacht. Inspiriert wurde ich hierbei insbesondere vom 
Goldmuseum in Bogotá mit der weltgrößten Sammlung 
von präkolumbischen Goldartefakten, welches ich auf 
meinen zahlreichen Kolumbienreisen regelmäßig besucht 
habe. Nach Vorbildern dieser tunjos hatte ich von einem 
der besten Goldschmiede Kolumbiens Brieföffner, aber 
auch Schmuckstücke wie Anhänger, Broschen und 
Krawattenclips herstellen lassen.

Das Stuttgarter Linden-Museum
als Ideenlieferant: Warum denn 
in die Ferne schweifen ...

Durch die Sonderausstellung „Amazonas-Indianer“ im 
Jahr 2002 wurde mir erstmals bewusst, welche völker-

kundlichen Schätze aus Südamerika unser Stuttgarter 
Linden-Museum besitzt. In dieser Sonderausstellung 

gab es zum Bereich „El Dorado“ eine ganz be-
sonders gestaltete Vitrine: voller Goldobjekte 

aus dem Stammland der El-Dorado-Sage, 
nämlich Kolumbien. Sie erklärten dem 
Ausstellungsbesucher den Grund für die 
Reise Francisco de Orellanas, der als 
erster Europäer den Amazonas befuhr: 
Er suchte das sagenhafte Land aus Gold. 

Zu meiner großen Freude konnte ich feststellen, dass das 
Linden-Museum eine stattliche Anzahl von tunjos besaß. 
Ich habe mir aus dieser Sammlung die schönsten Exem-
plare herausgesucht und deren Fotos Ende 2007 in der 
Vereinszeitung des Deutsch-Kolumbianischen Freundes-
kreises veröffentlicht. 

Das Linden-Museum ließ damals Postkarten mit Expona-
ten des Museums neu drucken. Eine Postkarte sollte einen 
tunjo abbilden und ich durfte zu meiner großen Freude 
die Auswahlentscheidung treffen. Ich entschied mich 
für meinen Lieblings-tunjo aus dem Linden-Museum 
(Originalgröße 15,9 cm lang, 3,3 cm breit), welcher einen 
meditierenden Schamanen darstellt.

Das Linden-Museum feiert 
sein 100-jähriges Bestehen

Unser Stuttgarter Linden-Museum, welches eine der her-
ausragendsten völkerkundlichen Sammlungen Europas 
besitzt, feierte 2011 seinen 100. Geburtstag. Am 28.05.1911 
wurde es von König Wilhelm II. in seinem heutigen 
Gebäude am Hegelplatz eingeweiht und auf den Namen 
seines Gründers, Karl Graf von Linden, getauft. 
Dieses Jubiläum hat mir den entscheidenden Impuls für 
mein Präsent gegeben. Ein Präsent, welches eine Brücke 
von meiner Heimatstadt Stuttgart zu meinem geliebten 
Kolumbien schlägt und gleichzeitig eine Hommage an 
unseren Jubilar ausdrücken soll. Die Idee, „meinen“ 
schwäbischen Postkarten-tunjo nach Transformation in 
einen Brieföffner dem täglichen Gebrauch zuzuführen, 
war geboren.

Zum Hintergrund
Schamanen aus Gold: die tunjos aus dem 
Hochland Kolumbiens

Vor einiger Zeit hatte ich Frau Dr. Doris Kurella, die Leiterin 
des Referats „Lateinamerika“ im Linden-Museum und 
stellvertretende Direktorin des Museums, gebeten, über 
das Volk der Muisca und den tunjo einen Artikel für die 
Vereinszeitung des Deutsch-Kolumbianischen Freundes-
kreises, „Kolumbien aktuell“, zu schreiben. Frau Dr. 
Kurella ist eine ausgewiesene Fachfrau auf diesem Gebiet. 
Sie hat während ihrer Promotion über die präkolumbi-
schen Völker Kolumbiens ein Jahr in Kolumbien verbracht, 
um in den Archiven in Dokumenten aus dem 16. Jh. zu 
forschen. Zu meiner großen Freude hat sie sich mit 
wissenschaftlicher Akribie dieses Themas angenommen. 
Ihr gleichwohl auch für Laien leicht verständlicher Artikel 
„Schamanen aus Gold: die tunjos aus dem Hochland 
Kolumbiens“ wurde dann in der Ausgabe März 2008 der 
„Kolumbien aktuell“ veröffentlicht. Auf Nachfrage sende 
ich Ihnen gerne nähere Informationen.

Der lange Weg des Brieföffners

Ein präspanisches Artefakt, hergestellt von den Gold-
schmieden des Muisca-Volkes, jahrhundertelang in 
Kolumbiens Erde vergraben, nach Deutschland gebracht 
und dort Jahrzehnte im Magazin eines Museums schlum-
mernd: Dieses Prachtstück sollte in seinem Herkunftsland 
Kolumbien von einem herausragenden Goldschmied 
indigener Herkunft repliziert werden, von unserem Freund 
Omar Hurtado Perez. Nur er hat nach Tausenden von 
Reproduktionen von Artefakten des Goldmuseums das 
richtige Gefühl für die absolute Authentizität und Charak-
tertreue dieser Arbeit.

Der Herstellungsprozess
Jeder tunjo ein Unikat und Ergebnis 
einzigartiger Goldschmiedekunst

Unter Vorlage meiner Fotos aus dem Linden-Museum hat 
Omar meinen Lieblings-tunjo zunächst aus Wachs nach-
gebildet und dabei die Basis so verändert, dass er als 
Brieföffner verwandt werden konnte. 

Um die hohen Kosten des Originalmaterials tumbaga, 
einer Gold-Kupfer-Legierung, zu vermeiden, verwendet er 
950er-Silber, welches mit 24 Karat vergoldet wird, um dem 
Stück seinen Original-Goldton zu verleihen.

Damit künftige Wachsabdrücke auf einfache Weise repli-
ziert werden können, hat Omar von dem „Ur-Wachs-
modell“ eine Kautschukmatrize hergestellt. 

Die Herstellung eines jeden Brieföffners erfolgt nach dem 
sogenannten Wachsausschmelzverfahren (Prinzip der 
„verlorenen Form“). Dabei wird das Wachsmodell in 
einem Stahlzylinder mit Gips ummantelt, das Wachs aus-
geschmolzen und mit fl üssigem Silber aufgefüllt. Die 
Gipsform wird zerschlagen, die Votivfi gur mit Wasser von 
Gips befreit und anschließend entgratet. Dann wird 
sie gefeilt, poliert und schließlich auf dem Wege der  
Elektrolyse vergoldet.

Unser Goldschmied bedient sich also bei der Herstellung 
der Figur derselben Technik des Wachsausschmelz-
verfahrens wie seine präkolumbischen Vorfahren.

Wie Sie vielleicht wissen, gilt meine Leidenschaft – nicht nur, weil ich mit einer großartigen 
Kolumbianerin verheiratet bin – dem Land Kolumbien. Dort habe ich gemeinsam mit meiner 
Familie an diversen archäologischen Ausgrabungen teilgenommen, die mein Interesse für die 
präspanischen Kulturen auf dem Gebiet Kolumbiens geweckt haben.
Diese Kulturen haben die Nachwelt zwar nicht durch bedeutende Bauwerke beeindrucken 
können, jedoch durch die einmalige Ausdruckskraft und den Formenreichtum ihrer Gold-
schmiedekunst. Von diesen großartigen Künstlern habe ich mich inspirieren lassen.

Ich wünsche Ihnen viel Freude mit dem tunjo

Gerald Gaßmann
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